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Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


„ Der Wahlverlauf im Reiche 
wie Berlin. Wie aus Königsberg gemeldet wird, iſt dort 
5 I ganzen Provinz Oſtpreußen der heutige Wahlſonntag 
chönem Wetter ſehr ruhig verlaufen. Die Wahlbeteiligung 
ite ſchmächer als bei den letzten Reichstagswahlen geweſen 
In der Grenzmarck Poſen⸗Weſtpreußen, wo die Wahlbeteili⸗ 
11 recht rege war, iſt die Wahl ebenfalls ruhig verlaufen. 
um dem Ort Schönlanke ſah ſich die Polizei zum Einſchrei⸗ 
dus Sgen Kommuniſten gezwungen, die mit Laſtkraftwagen 
Gott meidemühl durch umfahren der Schönlanker Kirche den 
Chlendienſt hatten ſtören wollen. In der Grenzmarck war der 
edenft der Deutſchnationalen außerordentlich gut orga⸗ 
Reg . Auch Schleſien hatte eine ruhigen Wahlſonntag. 
den ‚und Gewitter gingen an verſchiedenen Stellen der Pro⸗ 
nieder. In Breslau kam es nur zu leichten Zuſammen⸗ 
n zwiſchen Kommuniſten und Sozialdemokraten. In den 
ler Arbeiterpierteln war ſtarke Wahlbeteiligung, fo daß 
ir Breslau mit einer Wahlbeteiligung von 70 Prozent 
Aus verſchiedenen ſchleſiſchen Landkreiſen wird eine 
dentlich geringe Wahlbeteiligung gemeldet, ſo u. a. auch 
er Gegend von Görlitz. 
In Oberſchleſien machte ſich eine beſonders ſtarke Wahlpro⸗ 
a der Kommuniſten und Nationalſozialiſten bemerkbar. 
ahlbeteiligung wird auf 60 bis 70 Prozent geſchätzt. 
ne ſächſiſchen Großſtädte Dresden und Leipzig wie das In⸗ 
aniezentrum Chemnitz hatten eine durchſchnittlich 80 proz. 
beteiligung. In Leipzig wurde vor allem auch von Bürger⸗ 
eite das Wahlrecht ſehr rege ausgeübt. In Chemnitz be⸗ 


die S. P. D. die geſtrige Bluttat in Glauchau, wo ein 
Idemoltatiſcher Stadtrat von Not⸗Frontkämpfern erſtochen 


An war, zur ſchärfſſten Propaganda gegen die Kommuniſten. 
n Mitteldeutſchland werden keine beſonderen Zwiſchen⸗ 
kr gemeldet. In Halle kam es nur an zwei Stellen zur Ver⸗ 
ung von Plakatträgern. Trotz des auch über Mittel⸗ 
„land niedergehenden Regens herrſche in Anhalt eine ſehr 
b Wahlbeteiligung; man ſpricht von 90 Prozent. In Magde⸗ 
8 war eine 85 proz. Wahlbeteiligung zu verzeichnen. 

uch in Thüringen iſt es gegen die Spätnachmittagsſtunden 
5 ſtärteren Wahlbeteiligung gekommen. Man ſpricht von 

ent. 


s Ergebnis der Reichstagswahlen 


7 Stimmen Mandate 
1928 1924 1928 1924 
9111438 7880 058 152 131 


4359586 6 205.331 73 103 

3705048 4118 190 62 690 

2 669 549 3048 138 44 51 

3232 875 2 708 176 54 45 

1492 899 1917485 25 32 

936 494 1132 063 16 19 

80 057 3 * 

1391133 1005 746 23 21 

806 746 908 087 12 14 

489 618 — 8 

264 565 — — — 

rn 199 491 498 934 3 8 

n und Landvolt 770 100 — 13 (davon 

abr Dipartei / 480 978 5 25 Hann) 
angige Sozialiſten 20 72⁵ — — — 
und Grundbeſitzer 35550 — — — 
zale Minderheiten 720 752 — — — 
er taaliſten Y 65 246 — — — 
tim s- und Aufbaupart. 7473 34 168 — — 
„Soziale 110 486 — a 
es Landvolk 127 633 — 2 — 

Zuſammen 489 493 


„Die Preſſe zum Wahlergebnis 
aim. Die „Germania“ ftellt feſt, daß der Wahlaus⸗ 
1 ach überraſchend ſei. Was dem Blatte am meiſten zu 
men ot, iſt der Umſtand, daß auch die Kommuniſten zuge⸗ 
Augen haben und daß damit die allgemeine Tendenz eines 
ach Links gekennzeichnet ſei. Das Blatt iſt der Anſicht, 
Ot Sozialdemokraten ih nur mit der Hilfe ehemals bür⸗ 
i Bar imme habe verſtärken können, Ziehe die Sozial: 
1 keine in jo ſtattlicher Anzahl in den Reichstag ein, jo werde 
X tem Maße die Frage nach der Verantwortung an fie 
igen „werden müſſen. Eine ſolche Partei werde praktiſch zu 
dche 185 en, was ſie von ihren Wahlverſprechungen wahrzu⸗ 
5 r tande ſei. 
een orten kurier ſchreibt, daß die gegenwärtige 
lu gut im neuen Reichstag gegen jede Vedrohung geſichert 
1 Ur eine entſchiedenere Entwicklung zum deutſchen 
tsſtaat ſei jetzt eine viel ſtärkere Stütze vorhanden, 
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Erfolge der großen Koalition 


als vor dem. Außer Frage ſtehe eine ſichere Fortſetzung der 
bisherigen Außenpolitik. . 
Die „Voſſiſche Zeitung“ jagt, daß im Eifer des Ge⸗ 
ſechtes gegen die bisherige Rechtsregierung die Wähler über 
das Ziel hinausgeſchoſſen hätten. Sie ſeien unter dem Nuf „Nie 
wieder deutſchnational“ nach links marſchiert und hätten dabei 
die Mitte überſprungen. Das Blatt führt dann weiter aus: 
„Die Deutſchnationalen haben durch ihre Regierungsbeteiligung 
dem geſamten Bürgertum einen ſchweren Schlag verſetzt. Die 
Wirtſchaftspartei wird jetzt ihre Probe zu beſtehen haben. Sie 
hat davon profitiert, daß ſie ohne Verantwortung geweſen iſt.“ 
Das „Berliner Tageblatt“ ſagt unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Der Reichstag der großen Koalition“ u. a. folgendes: 
„Es wäre falſch, die Verluste, die die Demokraten geſtern er⸗ 
litten haben, mit Worten abzuſchwächen. Die innerpolitiſche 
Bedeutung der Wahl liegt in der Abkehr des deutſchen Volkes 
von deutſchnationaler Demagogie und Zwieſpältigkeit in einem 
neuen, ſtarlen Bekenntnis zur deutſchen Republik, deren Gegner 
zu Sat aejöfkgen worden ſind. Aeußerlich iſt die Wahl ein 
erneutes Eintteten für die Verſtändigungspolitik.“ 
Der „Abend“, die Spätausgabe des „Vorwärts“, ſtellt 
den Zuſammenbruch des Bürgerblockes feſt und jagt, daß die 
Sozialdemokratie entſchloſſen ſei, ihre eigenen Wege zu 
gehen, wozu ſie auch ſtark genug ſei. Sie werde das Gewicht 
ihrer 152 Mandate in die Wagſchale der kommenden Entſchei⸗ 
dungen werfen. a 


Die Suſammenſetzung 
des Preußiſchen Landtags 


Stimmen Mandate 
1928 1924 1928 1924 
Sozialdemokraten 5453392 45756645 136 114 
Deutſchnationale 3 263 947 4355 674 2 109 
Deutſche Volkspartei 1 597 668 1 797 589 40 45 
Zentrum 2 742 547 3 229 740 69 81 
Kommuniſten 2229 179 1 767 932 51 44 
Demokraten N 826 829 108552: 21 27 
Wirtſchaftspartei 839 217 454 409 2 11 
Nationalſozialiſten 345619 454 886 6 11 
Deutſche Bauernpartei 89 027 — — — 
Völtiſch⸗Nationaler Block 204 240 111 939 2 — 
Bauern und Landvolk 276 646 — 7 — 
Deutſch⸗ Hannoveraner 187933 259 506 5 6 
e . 234039 — 2 — 
entrumsliſte Niederſachſen 124 265 — 3 ſ. Ztr. 
ationale Minderheiten 34231 87 891 — 2 
Mandate 450 450 


Preußen im Lichte der Ziffern 

Berlin. Die nunmehr feſtſtehenden Stimmenziffern der Par⸗ 
teien bei den preußiſchen Landtagswahlen ergeben folgende Ver⸗ 
ſchiebungen, auf große Ziffern abgerundet: 
Die Sozialdemokraten gewinnen ungefähr 900 000 Stimmen, 
die Deutſchnationalen verlieren 1100 000 Stimmen, das Zentrum 
verliert 365000 Stimmen, die Kommuniſten gewinnen 460000 
Stimmen, die Deutſche Volkspartei verliert 200.009 Stimmen, die 
Demokraten verlieren 258 000 Stimmen, die Wirtſchaftspartei 
gewinnt 380 000 Stimmen, die Nationalſozialiſten verlieren 
190 000 Stimmen, die Deutſch⸗ Hannoveraner verlieren 772 000 
Stimmen. Die rund 276 000 Stimmen der Chriſtlichnationalen 
Bauern- und Landvolkpartei ſind den Deutſchnationalen zuzuzäh⸗ 
len, da ein Zuſammenſchluß dieſer beiden Gruppen im Landtage 
wahrſcheinlich iſt. 


Landtagswahl in Oldenburg 


Oldenburg. Die geſtrigen Wahlen zum Oldenburgi⸗ 
ſchen Landtage brachten für die einzelnen Parteien fol⸗ 
gende Stimmenanzahl und Mandatsziffern: 

a Stimmen Mandate 
Sozialdemokraten 66 643 (39 249) 14 (9) 
Kommuniſten 8 380 (3 579) 2 (0) 
Wirtſchaftspartei 11747 0) 2 (0) 
Völkiſche (Hitler) 17 444 ( 0) 3 (0) 
Demokraten 24746 (23 879) 5 (5) 
Landesblock 41 215 (60 516) 9 (15) 
Völkiſch⸗Nat. Block 4894 (4404) 1 (0) 
Bauernpartei 14646 ( 0) 3 (0) 
Zentrum 39570 (42 704) 9 (10) 

— " 1 PR * 


7 * Di 8: j Lt 2. il 
ENDIEIS! für wein -Oberlöt, 13 Or. 


Amel 


für Polen 15 Gr. die 3-gefpaltene mm⸗Zeile im 


Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 

80 Gr. Telegramm⸗Adreſſe: „Anzeiger“ 

Pleß. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302622. Fernruf 
Pleß Nr. 52 


— 


Skadtverordnekenwahl in Breslau 
Breslau. Zugleich mit den Parlamentswahlen fanden ger 
hier die Wahlen zur Stadtperordnetenver⸗ 
Die Wahl hatte folgendes Ergebnis: 
Stimmen Mand. Stim. Mand. 


stern 
ſammlung jtatt, 


1928 1924 
Sozialdemokraten 128 599 38 85 331 25 
Deutſchnationale 54 387 16 65 351 19 
Zentrum 38 602 11 40 947 12 
Deutſche Vollspartei 18 368 5 22 082 6 
Kommuniſten 19 551 5 3226 4 


Demokraten 13 433 4 16 535 5 


Linke Kommuniſten 1066 — — 
Mittelſtandspartei 7 834 2 4689 1 
Völkiſch⸗Nat. Block 2 706 14 792 4 
Aufwertung 2991 — — 
Deutſchſoziale 6 873 2 11577 3 
Mieterliſte 16 288 4 — — 
Bodenreform 5573 1 16 307 4 
Haus: und Grundbeſ. 3203 — — 


Für den Vergleich der einzelnen Ziffern ſind die neuen Ein⸗ 
gemeindungen Breslaus zu berückſichtigen. 


Die Beweisaufnahme imSchachty-Prozeß 


Kowno. Aus Moskau wird gemeldet, daß der Prozeßtag 
der Staatsanwaltſchaft eine Niederlage gebracht habe. In 
der Angelegenheit des Aufbaues des gegenrevolutionären Zen⸗ 
trums in Charkow habe man bisher keinen Beweis erbringen 
können. Alles baue ſich nur auf Mutmaßungen auf, die non der 
Verteidigung widerlegt werden. Die deutſchen Angeklagten ver⸗ 
langten nach Dolmetſchern, da ſie nicht in der Lage waren, dem 
Prozeß zu folgen. Nach Ablehnung Muntes als Verteidiger be⸗ 
antragte Rechtsanwalt Worms, ihn wenigſtens als vereidigten 
Dolmetſcher heranzuziehen, doch lehnte das Gericht auch dieſen 
Antrag ab. 

In der Sitzung wurde die Beweisaufnahme eröffnet. 
Einer der Hauptangeklagten, ein Ingenieur Bereſomski, erklärte, 
daß das Sowjetregime nach ſeiner Ueberzeugung geſtürzt werden 
müſſe. Er gab zu, in Beziehungen zu den früheren ruſſiſchen 
Grubenbeſitzern, die nach dem Ausland geflüchtet ſind, geſtanden 
und Geldmittel von Ausländern empfangen zu haben, beſtritt 
aber, den Schacht J erſäuft zu haben. 


Die „Bremen“ bei einem Slarkverſuch 
erneut beſchädigt | 
London. Wie aus St. John berichtet wird, iſt die „Bremen“ 
am Sonntag bei einem Startverſuch aus geringer Höhe 
abgeſtürzt und ſchwer beſchädigt worden. Nachdem die 
Mechaniker mehrere Stunden an der Wiederherſtellung des Flug⸗ 
zeuges gearbeitet hatten, beſchloß der Flieger Melchior zu 
ſtarten. Um 10 Uhr vormittags unterzogen Melchior und Euili« 
nier den Motor einer letzten Ueberprüfung und kurz vor 11 Uhr 
ſtieg die „Bremen“ glatt von der Eisfläche auf. In geringer 
Höhe geriet das Flugzeug jedoch ins Schwanken und ſtürzte ab. 
Man vermutete allgemein, daß die Inſaſſen auf der Stelle getötet 
worden ſejen. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß fie nur leichte 
Verletzungen erlitten hatten, die es ihnen geſtatteten, ſich ſofort 
tach dem Abſturz in einem Motorboot nach Nataſhquan zu ber 
geben, um dort Erſatzteile für die Bremen zu holen. 


Am die Anerkennung 
der Nankingregierung 
Peking. Wie aus Nanking gemeldet wird, beabſichtigt die 
Nankingregierung demnächſt eine Note an Deutſchland, England, 
Amerika, Frankreich, Italien und Japan zu richten, in der die 
Anerkennung der Nankingregierung angeregt werden ſoll. Gleich⸗ 
zeitig ſoll die Errichtung von Geſandtſchaften beantragt werden. 
Die Anerlennung der Nankjngregierung joll mit ihrem Einzug in 
Peking zuſammenfallen. 
Von japaniſcher Seite verlautet, daß Japan die Nanking⸗ 
regierung nicht anerkennen werde, da dieſe eine ausgeſprochen 
japanfeindliche Politik führe. | 


Das japaniſche Außenminiſterium 
g zur Chinapolitit 
Tokio. Nach einer Mitteilung des japaniſchen Außenmini⸗ 
ſteriums zur Politik Japans in China, ſoll der Schutz des 
Tientſin⸗Bezirkes von japaniſchen Truppen zur Sicherung 
der Verbindung zwiſchen Peking und Tientſin durchgeführt wer⸗ 
den. Die Truppen Tſchangtſolins ſollen nur nach Mukdon durch⸗ 
gelaſſen werden. wenn ſie ſich in vollſter Ordnung befinden, ans 
derenfalls werden ſie entwaffnet. Sa EN 
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Deulſche Muſik im Auslande 


Furtwängler in Paris 


Paris, im Mai 1928. 

Die Pariſer haben einen „modernen“ Konzertſaal: Grande 
Salle de Pleyel. Er iſt von einem Architekten erbaut, der 
den gefährlichſten Ehrgeiz hat, der alten, ich möchte jagen not⸗ 
wendigen Formen zu entraten. Der erſte Eindruck iſt der einer 
umgebauten Rieſenſcheune: aber der Umbau iſt nicht vollendet! 
Der Raum ſcheint groß, und er iſt noch größer als er ſcheint: 
etwa 3000 Menſchen ſollen Platz in ihm finden. Die Saalplätze 
ſteigen ſtark nach hinten auf. Die hinteren Reihen verſchwinden 
unter einem weit vorſtehenden Balkon; über ihm ſpringt ein 
zweiter vor. Das Eigentümliche an dem Saal iſt ſeine Höhe im 
Hintergrunde, die eben zwei Balkone zuläßt. Nach vorn, nach 
dem Podium zu, ſenkt ſich die Decke; ſie iſt ſehr niedrig, etwa drei 
Manneshöhen hoch, im Hintergrunde der Niſche, die das Podium 
birgt. Es macht den Eindruck, als ob der ganze Saal auf Aku⸗ 
ſtit hin gebaut wäre; und doch muß feſtgeſtellt werden, daß die 
Akuſtik inſofern ihre Schattenſeiten hat, als zwar alles klar 
herauskommt, aber dem Klange Biegſamkeit und Schmelz fehlen. 
Decke und Seitenwände find „ſchmuddelig“⸗grau angeſtrichen. Die 
Seitenwände zeigen keine Balkone oder Logen; bis zu mäßiger 
Höhe ſind ſie mit nicht gerade erfreulichen Malereien dekoriert: 

phantaſtiſchen Teppichmuſtern in etwas groben Farben. An der 
Decke leuchten wie Sterne vereinzelte Glühbirnen; im übrigen 
wird der Saal durch aus verborgenen Quellen ſtrömendes, von 
der Decke und von den Wänden reflektiertes Licht erleuchtet. In 
der Mitte des Saales iſt von Seitenwand zu Seitenwand eine 
Logenreihe angebracht; ſo etwa wie in der Berliner Scala. 

Allmählich füllt ſich die Grande Salle Pleyel: das „Unique 
Concert“ des „Orcheſtre Philharmonique de Berlin“ ſoll ſtatt⸗ 
finden. Das Berliner Philharmoniſche Orcheſter iſt ſeit Arthur 
Nikiſchs Zeiten nicht in Paris geweſen, und der Name Wilhelm 
Furtwängler iſt den Pariſern ein mehr oder weniger ferner 
Klang. Sein Vorſchußlorbeer iſt beträchtlich, das Berliner Phil⸗ 
harmoniſche Orcheſter hat ſeinen Weltruf, aber: wie wird das 
Konzert ablaufen? Nicht nur Furtwängler und ſeine Leute 
find in begreiflicher Erregung. Auch die Deutſchen, die dem 
Konzert beiwohnen, haben bei aller Zuverſicht ein wenig Herz⸗ 
klopfen: ein mittlerer Erfog, ein Applaus aus der den Fran⸗ 
zoſen geläufigen Courtoiſie wäre ihnen zu wenig. Das Audi⸗ 
torium verſammelt ſich aljo: viele nehmen ihre Garderobe mit 
in den Saal, wie bei uns in der Inflationszeit, und geſpannte 
Erwartung iſt den Geſichtern aller abzuleſen. 

Der Saal iſt nunmehr voll, die Muſiker nehmen ihre Plätze 
ein, und endlich erſcheint die hohe, ſchlanke Geſtalt Furtwänglers. 
Er ſchreitet, wie es ſeine Art iſt, elaſtiſchen Schrittes und ſchnell, 
zum Pult und bedankt ſich für den überaus freundlichen Emp⸗ 
fang, der ihm bereitet wird; er muß ſich wieder und wieder be⸗ 
danken, denn die Begrüßung iſt von ganz beſonderer Wärme 
und Herzlichkeit. Und Furtwängler erkennt ſofort die Bereitwil⸗ 


Die blutige Rache des Verulkten 


Wien. Der Bauernburſch Joſef Zweimüller aus Ried kam 
eines Abends im letzten Sommer zu dem Gehöft des Bauern 
Fiſcher, um bei Katharina, der ſechzehnjährigen Tochter Fiſchers, 
zu fenſterln. Er warf einen kleinen Stein gegen das Kammer⸗ 
fenfter, um das Mädchen zu wecken, traf aber das Fenſter der 
Burſchenkammer. Der ſiebzehnjährige Bruder Katharinas, 
Johann, erwachte und wollte ſich mit Zweimüller einen Spaß 
machen. Er verftellte feine Stimme und lud Zweimüller für 
den folgenden Tag zu einer Fenſterlſtunde ein. Zweimüller war 
pünktlich da, im Kammerfenſter erſchien auch wirklich eine Ge⸗ 
ſtalt im Nachthemd, es war aber nicht Katharina, ſondern ihr 
Bruder, der ſich in Mädchenkleider geſteckt hatte. Zweimüller 
merkte nichts. Johann Fiſcher lockte ihn bis in den Pferdeſtall. 
Jetzt erſt bemerkte der arme Burſch, daß er es mit einem Bur⸗ 
ſchen zu tun hatte. Die Geſchichte ſprach ſich natürlich herum. 
und Zweimüller wurde überall, wo er hinkam, fürchterlich aus⸗ 
gelacht. Er beſchloß, ſich zu rächen. Er beſprach die Sache mit 
ſeinem Freunde Gaisbauer, und beide beſchloſſen, Fiſcher einen 
Denkzettel zu geben. Wiederholt lauerten ſie ihm auf einſamen 
Wegen auf, und eines Tages überfielen ſie ihn in der Nähe des 
väterlichen Gutes und ſchlugen ihn mit Knütteln nieder, Sieben 
furchtbare Hiebe erhielt der Ueberfallene über den Kopf und 
ſtarb eine halbe Stunde ſpäter. Die Geſchworenen in Ried, vor 
denen Zweimüller und Gaisbauer ſtanden, durchweg Bauern, 


” 


Prinzeſſin Tatjana. 
Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenſamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann ⸗Sſuslom. 
46. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Wenn man ſie aber ſo gar nicht durchblicken läßt, Herr 
Kollege, kommt man in den Geruch allzugroßer Beſcheiden⸗ 
heit. Die meiſten Menſchen verſtehen ſo etwas nicht und 
verwickeln ſich in fatale Trugſchlüſſe.“ 

Dem Kommiſſar kroch wieder das alte Unbehagen durch 
die Adern, daß ihm ein Geſpräch mit dem Vorgeſetzten die 
Luſt zu redlichem Schaffen raubte. Er ſchwieg. 

„Wir kommen jetzt zu einem wichtigen Abſchnitt Mol 
Anterſuchung. Leider habe ich feſtgeſtellt, daß Photo⸗ 
graphien von dem Fürſten und ſeiner Familie nicht auf⸗ 
zutreiben ſind. Unſere Hauptaufgabe bleibt die Verfolgung 
der Prinzeſſin, denn mit ihr haben wir auch das andere 
Neſt. Haben Sie an der Prinzeſſin irgendein beſonderes 
Kennzeichen feſtſtellen können, Herr Kollege? Irgendein 
Mal, eine Eigenart der Körperbeſchaffenheit?“ 

Der Kommiſſar überlegte. 

„Sie hat ſehr feingebaute Knöchel und — — ich glaube 
mich an eine auffallend große Brühnarbe auf der Bruſt zu 
erinnern.“ 

„Auf der Bruſt? Ei, Herr Kollege, an welcher Stelle 
war das?“ j 4 

„Dicht unterm Halſe zur linken Schulter hin. 

„Hm. Das iſt allerdings eine recht auffallende Stelle. 
Sind Sie mit Ihren Beobachtungen auch auf das Näher⸗ 
liegende gegangen, etwa auf die Haar⸗ oder Augenfarbe, 
auf Naſen⸗ oder Mundform?“ A 
‚ „So weit ich mich entſinne, hatte die Prinzeſſin blondes, 
welliges Haar und dunkelblaue Augen. Ihre Naſe iſt 
ſchlank, gerade, die Lippen ——.“ 1 

„Zum Küſſen ſchön. Sie machen mir den Mund wällerig, 

Herr Kollege. Ein Maler könnte nach dem Rejultat Ihrer 
Beobachtungen ein täuschend ähnliches Porträt verſchulden. 


80 bin im Bilde. Was meinen Sie wohl, wo ſich dieſe 


önheit jetzt aufhält?“ 


ligkeit hinzunehmen; die Bereitwilligkeit anzuerkennen, was an⸗ 
erkennenswert ſein wird. 

Aber als das „Concerto Groſſo“ in D⸗moll von Händel an⸗ 
hebt, als das Wunderbare des Werkes und das Wunderbare der 
Aufführung die Menſchen zur Stille und zur Andacht zwingen, 
— ja, da iſt eigentlich der Erfolg des Abends ſchon entſchieden. 
Der aufmerkſame Beobachter weiß: alles wird gut, ja glänzend 
gehen. Furtwängler war übrigens bis zu guter Letzt im Zwei⸗ 
fel geweſen, ob er das „Concerto Groſſo“ nicht abſetzen ſollte. 
Nur der energiſche Einſpruch des deutſchen Botſchafters, ſeines 
Gaſtfreundes, mit dem er die Angelegenheit beſprach, beſtimmte 
ihn, die Programmänderung nicht vorzunehmen. Der Jubel, der 
losbricht, als das „Finale“ vertauſcht iſt, belehrte ihn darüber, 
daß Händel den Franzoſen, über deren Verhältnis zur Kunſt 
vielleicht immer noch irrige Anſchauungen walten, keineswegs 
fern liegt, keineswegs eine zu ſchwere Koſt iſt. Oft und oft 
wird Furtwängler hervorgejubelt, und als er feine Muſtker auf⸗ 
fordert, ſich zu erheben, praſſelt ein Beifall los, wie man ihn 
ſelten erlebt. Und jo geht es weiter. 

Die fünfte Symphonie von Beethoven wird nach dem erſten 
Satz durch Beifall unterbrochen; aber nach dem zweiten verſteht 
es Furtwängler die Anterbrechung hintanzuhalten. Herriot 
ſagt: Magnifique, unique; und der franzöſiſche Dirigent Walther 
Straram bekennt neidlos: Ich beobachte Furtwängler ſeit zehn 
Jahren, aber er iſt mir vorher nie als ein ſo wahrhaft Großer 
erſchienen. Ich möchte ihm beipflichten: wäre es anders, ſo hät⸗ 
ten die Pariſer weniger ſtürmiſch reagiert, als ſie es nach Händel 
und Beethoven, nach Richard Strauß — „Till Eulenſpiegel“ — 
und Richard Wagner — „Meiſterſinger⸗Vorſpiel“ — taten. Nach 
dem Meiſterſinger⸗Vorſpiel, das mit einem außerordentlichen 
Elan geſpielt wurde, hatte das Auditorium nicht übel Luſt, eine 
Wiederholung zu ertrotzen. 

Das Orcheſter hielt ſich wahrhaft glänzend. Im Techniſchen 
wird es ſchwerlich von irgendeinem anderen Orcheſter übertrof⸗ 
fen; aber was wichtiger ift: die Art, wie es feinem Meiſter hin⸗ 
gegeben iſt, wie es ſeinen leiſeſten Winken gehorcht, wird viel⸗ 
leicht von keinem anderen Orcheſter erreicht. Nach dem Konzert 
gab es einen Empfang beim deutſchen Botſchafter; und am Mer: 
gen des nächſten Tages ſaßen die Philharmoniker ſchon wieder 
im Zuge; er führte ſie davon, nach Freiburg, wo ſie abends zu 
konzertieren hatten. 

Man war in Paris der Meinung, daß Furtwängler ſogleich 
noch ein zweites Konzert hätte geben mülfen, um den ungeheu⸗ 
ren Erfolg auszunutzen. Aber die Ereigniſſe drängten ſich: 
„Sous les auſpices de l'Aſſociation Francaiſe d'Expanſion et 
d'Echanges Artiſtiques“ waren fo viele Veranjtaltungen vorge⸗ 
ſehen, daß für ein zweites Konzert ſchlechterdings kein Raum 
und keine Zeit mehr war. 


ſchienen ziemlich viel Verſtändnis für die Angeklagten zu haben. 
Sie ſprachen beide vom Totſchlag frei und erkannten ſie nur der 
ſchweren Körperverletzung ſchuldig. Zweimüller wurde auf 
Grund dieſes Spruches zu ſechzehn Monaten ſchweren Kerkers, 


Gaisbauer zu acht Monaten ſchweren Kerkers verurteilt. Die 


Unterſuchungshaft wurde beiden angerechnet. 


Von der Amſterdamer Olympiade 
Die erſte Runde des olympiſchen Fußballturniers. 

Sonntag, 27. Mai: Portugal Chile; Spanien —Eſtland. 

Montag: Deutſchland — Schweiz, Belgien Luxemburg, 
Aegypten — Türkei. 

Dienstag: Jugoſlawien — Sieger aus Portugal — Chile, 
Italien— Frankreich, Argentinien Vereinigte Staaten, 

Mittwoch: Mexiko —Sieger aus Spanien —Eſtland, Holland 
— Uruguay. 1 


Die Giftkataſtrophe in Hamburg 
80 Erkrankte und 6 Tote. 

Hamburg. Zu der Giftgaskataſtrophe teilt die Hamburger 
Polizeibehörde mit, daß im Laufe der Nacht etwa 80 Perſo⸗ 
nen ins Krankenhaus St. Georg eingeliefert wurden, von denen 
fünf inzwiſchen geſtorben ſind. Die Arbeiten der Feuerwehr 
und der Polizeibeamten waren mit größter Lebensgefahr ver⸗ 
bunden. Es mußten im Laufe der Nacht von der in Ratzenburg 


„Sie wird einen beträchtlichen Vorſprung haben.“ 

„Etwa in Twer, in Petersburg?“ 
ri weit wohl noch nicht. Aber fiher auf dem Wege 

orthin.“ 

„Sie haben gut geſehen, Herr Kollege. Auf dem Wege 
dorthin. Allerdings hat man im erſten Dorfe hinter dem 
Gemäuer Halt gemacht, den dortigen Holzbauern zum 
Morde an einen Beamten veranlaßt und ſich ſtille in 
irgendeinen Winkel des Holzbauernhauſes zurückgezogen, 
wo man, der feinnervigen Polizeinaſe ſpottend, die erſte 
Gelegenheit zu einer u e dee erwartet., 

„Das klingt unglaublich, Herr Kreiskommiſſar. 

„Ich nehme an, daß auch Ihre Kombinationen von dem 
Ergebnis meiner Nachforſchungen nicht fern ſind.“ 

„So etwa hab ich's wohl vermutet. 2 

„Das freut 1 Herr Kollege. Wir werden fahle an 
die Arbeit gehen. Schicken Sie einen Mann mit Befehlen zu 
Leo und legen Sie ihm ans Herz, die befohlenen Ma 
nahmen nicht vor der Dunkelheit auszuführen. 

„Ich habe Luft, Herr Kreiskommiſſar, dieſen Tanz ſelbſt 
mitzumachen.“ 2 

„Nichts da, Herr Kollege. Für ſolchen ey für ge⸗ 
wöhnliche Schäfter. Die Ladftiefel hebt man für's Bar: 
kett auf. Und dann ſind Sie auch ein Mann von Gemüt, 
dem mein erſter Befehl kaum behagen dürfte. 

„Welcher Befehl, Herr Kreiskommiſſar? a 

„Es 5 anzunehmen, daß ſich die Prinzeſſin in ihrer Nei⸗ 

ung zu Fluchtverſuchen weiter üben wird. In dieſem Falle 
abe ich ſcharſes Feuer angeordnet, Feuer aus den Ka⸗ 
tabinern, nicht aus verliebten Augen“ 

Ein Stachel in einen edlen Körperteil hinein hätte kaum 
eine andere Wirkung ausgelöſt, als die Worte des Kreis⸗ 
kommiſſars. Mit einem kräftigen Ruck riß der Erkannte 
den Kopf empor. Dann verbeugte er ſich und bekämpfte 
eine bösquellende Regung, die Tür hinter ſich zuzudonnern. 

„Gegen das Leiden dieſes Mannes hilft nur eine ſtark⸗ 
prozentige Giftlöſung,“ kicherte der Kreiskommiſſar in ſich 
hinein. „Homöopathie ſchlägt bei ihm nicht an.“ 


* 
Von dem Kurier des Kreiskommiſſars hatte Leo die 


gebung unterſcheidet ſich der 
weniger vornehmen Kollegen. 


liegenden Reichs wehr Gasmasken mit Phosgen⸗Einſatz 
Amoniak zum Zwecke der Bekämpfung herangebracht werden. 

„Die Feuerwehr hatte, nachdem die Gasbehälter unter I 
gelebt waren, mit Amoniak arbeiten können und das auf 
Weiſe wirkungslos gemachte Phosgen in Abwäſſer geleitet. 
Feuerwehrleute und fünf Polizeibeamte befinden ſich unter 
Erkrankten. Ueber das Befinden der im Krankenhaus Ein 
ferten läßt ſich im Augenblick noch nichts ſagen. 

Hamburg. Zu den im Krankenhaus St. Georg verſtor 
vergifteten Perſonen kommen noch weitere, die inzwiſchen 
Vergiftungen erlegen ſind, hinzu. Die Zahl der Todesopfer 
Kataſtrophe erhöht ſich damit auf 7. Nachdem die Feuer 
den Inhalt des Behälters in großer Verdünnung in den Kan 
gepumpt hat, kann nunmehr die Gefahr als beſeitigt angeſehe 
werden. Wie die bisherigen Jeſtſtellungen ergeben, iſt da 
glück darauf zurückzuführen, daß ein Behälter mit Phosgen, ei 
verflüſſigten Gas, durch Abreißen des ſogenannten Domes ® 
ſchädigt wurde. Die Beſchädigung beruhte anſcheinend auf ein 
äußerlich nicht erkennbaren Materialfehler, denn der Keſſel M 
von den zuſtändigen Stellen in ordnungsmäßiger eier gepl 
und hatte zu irgendwelchen Beanſtandungen keinen Anlaß N 


geben. 4 
zweite Klaſſe im Millionärſtil 4 


Die Vorzüge des „Rheingold“. 2 
Der neue „Rheingold“ ⸗Zug, der dieſer Tage zum erſten! 
den Rhein entlang gezogen iſt, ſtellt einen für Deutſchland ps 
neuen Typ von Reiſeluxus dar. Die Bequemlichkeiten, die 2 
ſogar in der zweiten Klaſſe geboten werden, werden in and 
Zügen nicht einmal von der erſten Klaſſe erreicht. Aller Cor 
ledig (das Handgepäck hat man nicht im Abteil, ſondern in ein 
beſonderen Kofferraum, der ſich in jedem Wagen findet), 
man gemütlich in einem breiten, weichen Fauteuil und gen 
durch weite Fenſter die Schönheiten der vorüberfliegenden La 
ſchaft. Man möchte dem reiſenden Magen auch die Zeit 9 
treiben: ſchon kommt der Kellner und ſerviert dm Globetro 
jein Eſſen an Ort und Stelle, ohne daß man ſich durch TO 
kelnde Korridore in den Speiſewagen zu balancieren brau. 
Das iſt mehr als erſtklaſſiger Reiſeluxus, auch in der zwei 
Klaſſe. 9 


Schon rein äußerlich fällt der „Rheingold“⸗Zug dem Au, 
auf: die Wagen erſter und zweiter Klaſſe ſind mit ihre 
ſamtlänge von 23,50 Metern die größten Fahrzeuge, die 
überhaupt im Beſitz der deutſchen Reichsbahn befinden. 
motive und Tender haben zuſammen eine Länge von 21 M 
Und während der 700 Kilometer, die die Reiſe von Hollan 
Schweiz über deutſchen Boden geht, braucht das Dampfunge 1 
nur einmal abgelöſt zu werden, nachdem es mit 100 Kilomen 
Stundengeſchwindigkeit durch das ſchöne Rheinland geraſt 
Aber nicht nur durch die Dimenſionen, auch durch die Fark 
„Rheingold“⸗Zug von 
Unten ſind die Wagen v 
oben cremefarbig angeſtrichen, und von der oberſten Leiſte 
ſich ſchwere Goldbuchſtaben klar und ſchön ab. Entſpreche 
farbenfrohen Faſſade ſind auch die Innenräume, an denen 
Künſtler gearbeitet haben, darauf berechnet, dem Reiſeſn 
Freude zu machen, jeder Wagen ein Original in Entwurf 
Ausführung. 

Die Wagen zweiter Klaſſe ſind in je zwei Saalräume 
teilt. Neben dem Mittelgang ſtehen auf der einen Seite 
mit vier, auf der anderen Fenſterſeite Tiſche mit zwei Faute 
In der erſten Klaſſe ſind alle Tiſche für je zwei Reiſend 
rechnet, und dort ſind außer den Saalräumen auch kl 
Einzelabteile für zwei bezw. vier Perſonen vorgeſehen. 2 
Bindeglied zwiſchen je zwei Wagen ſtellt der Kellner dar. Den, 
eine Küche verſorgt immer zwei Wagen, ſo daß den MA 
Leuten, die je zwei Wagen zu bedienen haben, ihre Arbeit n 
Möglichkeit erleichtert wird. Dankbar wird der Paſſagier % 
grüßen, daß er im „Rheingold“ fließendes warmes Waſſer a 
Waſchen findet, nicht mehr die dürftige Kaltwaſſeranlag 
beſonders die deutſchen D⸗Züge auszeichnet. Und wenn 
langweilige Aufenthalte in nichtsſagenden Grenzſtationen 1. 
meidet, weil Paß⸗ und Grenzkontrolle im fahrenden Zuge erl@! 
werden, wenn man auch in ſcharfen Kurven bei Höchſtgeſe 
digkeit nicht aus dem Polſterſeſſel geſchleudert wird, wei 
Wagen auf beſonderen neuartigen Drehgeſtellen ruhen, w. 
man bei Dunkelheit bequem leſen kann, weil endlich für anf 
dige, nicht augenſchädliche Beleuchtung geſorgt iſt, dann w 
die Reiſenden die völkervereinende Tat preiſen, die die de 
Reichsbahn mit der Schaffung des „Rheingold“ geleiſtet 
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Enthüllung des Geheimnſſſes erfahren. Es ſollte nun end! 
lich ie lehte Sch beginnen. Bis zum Dunkelwerden war 
noch ein gut Stück Zeit; da hätte Leo gern ein Plaude 
ſtündchen mit dem Doktor zugebracht. Der war ſoeben vo 
einer Beſuchsfahrt zurückgekehrt und machte ſich im Stall 
bei den Pferden 0 chaffen. 1 1 
Den Stall hatte Leo 1 langer 3 8 nicht 90 er das 
eigene Pferd war zur leichteren Wartung und Berpfle 
gung bei den Tieren des Trupps untergeſtellt. 5 
Die Hände in den Hoſentaſchen — die laue Witterung 
hatte die warme Ueberkleidung auch im Freien unnötig ge 
macht — ſchlenderte Leo über den Hof zur Stalltür. D 
war ſorgſam angelehnt. 4 ! 2 
„Guten Tag, Peter Antonowitſch,“ grüßte Leo näher“ 
tretend. „Muß mich doch wieder mal in Ihrem Geſtüt um 
ſehen. Potztauſend, das iſt nobel, drei Pferde hinter de 
vollen Krippe! Das Geſchäft muß gut gehen, Peter Anton“ 


witſch. 
Welches Geſchäft?“ fragte der wie abweſend. 
„Nun das Arztgeſchäft. Früher hat ein lahmer Gau 
genügt. Heute aber gibt's dreimal ſo viel Kranke.“ 3 
„Es find Pferde, die mir Kollegen in Penſion gegebe⸗ N 


en. 4 
„Glaubte ſchon, die Krankenſchweſter wäre zweiſpännig 
vorgefahren.“ | 

„Welche Krankenſchweſter?“ Der Doktor gehte ſich . 
die Schläfen, als wüte dort die Schlachtmuſik eines Ham“ 
mernden Kopfes. * 
„Nun, Ihre neue Stütze. Uebrigens ein reizendes MAN 
chen. Die kann, glaub ich, nicht nur Kranke geſund, ſonderſ 

auch Geſunde krank machen.“ 0 
Eine böſe Ahnung ſtieg in Peter Antonowitſch auf. 
„Das glaub ich gar auch,“ ſagte er. Er klopfte jetzt zie 
an den Pferden herum, faßte ins Gebiß der Tiere, hob ih 
Schwanz, ohne dem Verſtändnis der ſonderbaren Fragen 
näherzukommen. . . 
Dieſe verſtimmte Verſchloſſenheit des Doktors konn 
ſich Leo nicht erklären. „Es wird ihm unterwegs etwa, 
Unangenehmes begegnet ſein,“ dachte er, „ich werde en 
"1 


nicht weiter ſtören. GJortſetzung folgt) . 


1 


Bleß und Umgebung 


Anmeldungen für die Minderheitsvolksſchule. Die An⸗ 
zungen der Schulanfänger, das ſind alle Kinder, 
m Jahre 1922 geboren find und am 1. September 1928 
ſchulpflichtig werden, findet am 21., 22., 23. und 24. Mai 
Eh und zwar in der Amtskanzlei der Minderheitsſchule; 
2 leß iſt das die frühere evangeliſche Volksſchule. Die 
I ntsſtünden find auf die Zeit von 10 Uhr vormittags bis 
N hr nachmittags angeſetzt. Mitzubringen ſind Geburts⸗ 
8 nde und Impfſchein. In derſelben Amtskanzlei des 
4 lleiters Bild ſind auch diejenigen Schulanfänger an⸗ 
elden, welche die private deutſche Volksſchule beſuchen 
ie im Gebäude der privaten höheren Schule unter⸗ 
Dies iſt bei der Anmeldung ſofort anzugeben. 
a Bezirkspereinigung Pleß des Deutſchen Volks bundes. Sonn⸗ 
end, den 19. d. Mts. hielt die Bezirkspereinigung eine ordent- 
8 Mitgliederverſammlung in Pleß ab. Nach Eröffnung der 
N erſammlung und Begrüßung der Erſchienenen wurde drei ver⸗ 
1 rbenen Mitgliedern (Karl Freiherr von Reitzenſtein, Studien⸗ 
dat Müller und Paul Freiherr von Reitzenſtein) ein warmer 
ruf gewidmet, die Verſammlung ehrte das Andenken durch 
1 theben von den Plätzen. Nach Feſtſtellung der Anweſenheits⸗ 
8 iſte folgte die Erſtattung des allgemeinen Geſchäftsberichts, der 
5 die jeder Richtung intereſſant war und einen guten Einblick in 
5 vielſeitige Arbeit im Bezirk gewährte. Die vorgeſehene 
0 sungsönderung konnte nicht vorgenommen werden, weil die 
bviorgeſchriebene Zahl der dazu nötigen Mitglieder nicht anweſend 
3 Deswegen wurde beſchloſſen, für den 2. Juni eine zweite 
er ammlung zwecks Satzungsänderung einzuberufen. Bei der 
teuwahl des Vorſtandes wurden 5 Mitglieder in den engeren 
und 10 Mitglieder in den erweiterten Vorſtand (Beiſitzer) ge⸗ 
wählt. Schließlich wurden noch einige Mitteilungen gemacht und 
erſchiedene Anregungen erörtert. 


Private Höhere Knaben⸗ u. Mädchenſchule mit deutſcher Unter⸗ 
dobtsſprache in Pleß. Die Anmeldungen für die Sexta werden 
En 21.5. Mai, nachmittags von 46 Uhr, im Amtszimmer 
As Direktors Dr. Zoſel entgegengenommen. Geburtsurkunde, 
pfcchein und letztes Schulzeugnis ſind vorzulegen. Spätere 
um dungen können unter keinen Umſtänden berückſichtigt wer⸗ 
en. — Die Aufnahmeprüfung findet Sonnabend, den 30. Juni, 
or gittags 8 Uhr, ſtatt. 
N. Hauptlehrer Nettner 7. Am 17. d. Mts. ſtarb in Heek in 
‚Ötfalen Hauptlehrer Egon Nettner im beiten Mannes⸗ 
ter von 47 Jahren. Der Verſtorbene hat viele Jahre im Kreiſe 
leß in treuer Weiſe gewirkt, jo daß als Schulleiter in Krier, 
Sandau und an der Gutsſchule Schädlik. Seine früheren 
Holler werden die Todesnachricht mit Wehmut vernehmen, Alle, 
die den Verſtorbenen gekannt oder ihm nahe geſtanden haben, 
erden ihm ein treues Gedenken bewahren. N. i. p.! 


Erſttommunion. Sonntag, den 20. Mai, wurden 13 Kinder 
er Minderheitsvolksſchule durch Kaplan Kaluza das erſtemal 
zum Tiſch des Herrn geführt. 


un. Die Zeit der hellen Nächte. Wenn die Sonne im Weſten 
untergegangen iſt, breitet ſich im Weſten noch lange ein 
heller Schein über den Horizont; ſelbſt im Winter dauert 
85 dort faſt zwei Stunden, bis das letzte Dämmerlicht pers 
ſchwunden ijt und der a Nachthimmel in ſolcher Dun⸗ 
kelheit erſcheint, daß Wi ie ſchwächſten Sterne ſichtbar 
erden. Genau der umgekehrte Vorgang ſpielt ſich morgens 
Sonnenaufgang am öſtlichen Geſichtskreiſe ab; bereits 
Stunden vor der Tageskönigin huſchen die erſten matten 
ter aus dem Himmelsgrunde hervor und löſchen die 
wächſten Sterne aus. Während die Sonne nach ihrem 
üntergange tiefer und tiefer ſinkt, rückt fie auch weiter von 
inks nach rechts fort, wie dies aus ihrem ſcheinbaren Ta⸗ 
Kaufe folgt; deutlich ſehen wir das Dämmerlicht mit 
ner hellſten Stelle, die gerade über der Sonne ſelbſt liegt, 
Horizont nach rechts rücken, von dem Punkte aus, wo 
e Sonne untergegangen war. Dieſer Untergangspunkt 
r Sonne rückt im Frühling immer mehr von Weiten nach 
kehrdweſten bis zum 21. Juni, wo er Halt macht und um⸗ 
hrt; bald ſehen wir die Dämmerung von Nordweſten bis 
g hahe nach Norden rücken. Gelangt die Dämmerung bis in 
ben Nordpunkt des Geſichtskreiſes, ſo wird es in dieſer Nacht 
überhaupt nicht ganz dunkel; denn unter dem Nordpunkt 
t ja die Sonne ihren tiefiten Stand und fängt nachher 
r an zu ſteigen, wodurch ſie die Morgendämmerung 
eugt. Dann geht die Abenddämmerung in Morgendäm⸗ 
über, der Dämmerſchein wandert von Nordweſten 
Norden nach Nordoſten, wo die Sonne ſelbſt wieder 
geht. Das iſt die Zeit der hellen Nächte, in denen es 
Nordhimmel niemals dunkel wird. Dieſe Zeit dauert 
m 19. Mai bis 26. Juli. In dieſer Zeit ſinkt nämlich 
ch um Mitternacht die Sonne nicht bis 18 Grad unter den 
chtskreis. Am 22. i bleibt ſie ſogar nur 14 Grad 
Genfer. Um dieſe Zeit ift die Helligkeit des nördlichen 
chtskreiſes um Mitternacht recht merklich. 
u Schutz den Vogelneſtern. Die emſigen Inſeltenvertilger 
aus der beffederten Melt bauen jetz Aire Meter Es iſt 
ine Pflicht der Humanität, dafür zu ſorgen, daß die Neſter 
nulerer gefiederten Freunde . Bene und die Eier nicht 
w enommen werden. Beſonders ſei auch darauf hinge⸗ 
een, daß während der Brutzeit die Hecken nicht geſchoren 
den, damit die Katzen nicht zu den Neſtern gelangen 
die en. Sind doch die Vögel duch unſere Wohltäter durch 
eie Vertilgung von vielen ſchädlichen Inſekten. Außerdem 
euen ſie uns durch ihren lieblichen Geſang. Schonet 
er die Vogelneſter! 
Kirchenchor. Donnerstag, den 24. Mai, abends 8 Uhr, findet 
nie letzte Probe vor den Feiertagen ſtatt. Es wird deshalb um 
itliche und vollzählige Beteiligung gebeten. Einzuüben find 
Ange für das Pfingſtfeſt, zur Gedächtnisfeier für den verſtor⸗ 
N Superintendenten Nowat am 2. Pfingſtfeiertage und für 
onfirmation am 3. Juni. 
‚ Beskidenverein Pleß. Sonntag, den 20. Mai unternahm der 
er Beskidenverein bei ziemlich guter Beteiligung eine ge 
Name Wanderung in die Beskiden. Die Abfahrt in Pleß ers 
te früh um 57 Uhr und ging bis Bahnhof Lobnitz, von dort 
e gewandert über das Luiſental nach Ernsdorf über den 
mezol nach dem Zigeunerwald. Die Bergfahrt war vom 
"ben Wetter begünſtigt und befriedigte die Teilnehmer, die 
N Abend bezw. abends zurückkehrten. 
ltberun. Mittwoch, den 23. Mai, wird in Altberun ein 
es und Rindviehmarkt abgehalten. 
Groß⸗Chelm. Die Schwellentränke, die durch eine lange Zeit 


10 kümmerliches Daſein infolge Mangel an Aufträgen friftete, 
N mit Sdenwärtig vollauf zu tun. Der größte Teil des Platzes iſt 

apeln von Eiſenbahnſchwellen bedeckt, die den Direktionen 
; u und Danzig gehören. Neue Sendungen davon rollen 


ch an. Auch Maſten für Ueberlandsleitungen liegen in 


die Minderheiten als politiſches Problem 


Preußen und die polniſche Minderheit 


Die preußiſche Staatsregierung hat nach ihrer Bekannt⸗ 
gabe über die bevorſtehende Schaffung einer Minderheits⸗ 
ſchulordnung für die polniſchen Min erheiten ein heißes 
| Eiſen in einer Weiſe angefaßt, wie es bisher noch kein von 
nationalen Minderheiten durchſetzter Staat anzufaſſen 
wagte. Das Problem der Behandlung nationaler Minder⸗ 
heiten iſt ja im Laufe der Zeiten ein Gegenſtand politiſcher 
Differenzen geworden, deſſen beunruhigende Wickung an⸗ 
ſcheinend in keiner Weiſe aus der Welt zu ſchaffen ging. 
Immer wieder waren die Staaten gezwungen, ſich mit den 
Sorgen der Minderheiten zu beſchäftigen und immer wieder 
verlief dieſe Beſchäfti 
entweder davon die 
oder daß doch zu 
ten Rede Muſſolinis, ein heftiges internationales Rede⸗ 
duell die Folge davon war. So alſo hat die Praris erwie⸗ 
len, was die Theorie ſchon lange wußte, was aber gewilje 
Praktiker nicht wahr et wollten, daß nämlich Minder⸗ 
heitenfragen nicht allein innerſtaatliche Angelegenheiten, 
ſondern Probleme von europäiſcher Bedeutung ſind. Wenn 
es die preußiſche Regierung nunmehr unternommen hat, 
die Rechte einer nationalen Minderheit für das preußiſche 
Staatsgebiet jeſtzuſtellen, fo liegt hierin ein Akt von zwei: 
fellos internationaler Wichtigkeit. 
Sodann ſtellt aber das Vorgehen 
gierung ein ſeltenes Beiſpiel n der Behandlung der Min⸗ 
derheitenfragen dar. Das bisher zum Schutze der Minder⸗ 
heiten beſtehende Recht iſt nämlich in der Hauptſache Ver⸗ 
tragsrecht. Es iſt ein Recht, das den Minderheiten nicht 
durch den einſeitigen Willen der beherrſchenden Staatsge⸗ 
walt gegeben iſt, ſondern das erſt im Wege der Verein⸗ 
barung zwiſchen den beteiligten Nationen entſtanden war. 
Und dieſe Vereinbarungen wiederum ſind auch nicht allein 
dem frei ſchaffenden Willen der Vertragspartner entſprun⸗ 
gen, ſondern erſt als Folge beſtimmter machtpolitiſcher 
Konſtellationen entſtanden. Das gilt wenigſtens von den 
wichtigſten Kodifizierungen des Minderheitenrechtes, dem 
Minderheitenſchutzvertrage vom 28. Juni 1919 Be den 
alliierten Hauptmächten und Polen und der Genfer Kon⸗ 
vention über Oberſchleſien. Es hat nun, wie man ſieht, die 
preußiſche Staatsregierung einen Schritt vorwärts getan, 
mit der Praxis des Vertragsgeſchäftes zu brechen und im 
Wege autonomer Entſchließung das Schutzrecht der natio⸗ 
nalen Minderheiten anzuerkennen. 
. Im einzelnen ſind nach der amtlichen Verlautbarung 
vier Grundſätze zu erkennen, auf denen die künftige Min⸗ 
derheitsſchulordnung aufgebaut werden ſoll. 

Der erſte Grundſatz befaßt ſich mit der Frage der 
territorialen Ausdehnung des Minderheitenrechts und be⸗ 
ſtimmt, daß eine Regelung 195 das ganze Staatsgebiet er⸗ 
folgen ſoll. Preußen will alſo davon absehen, den Minder⸗ 
heiten etwa nur da beſondere nationale Rechte zuzuerken⸗ 
nen, wo ſie dieſe Rechte ſchon früher einmal gehabt haben, 


ung in einem Maße unglückſelig, daß 
e Ruhe des Genfer Bundes geſtört wurde 
umindeſtens, wie beiſpielsweiſe nach der letz⸗ 


der preußiſchen Re⸗ 


wie es in den preußiſchen Teilgebieten vor der Teilung 
Polens der Fall war. Die preußiſche Negierung erkennt 
vielmehr eine weitergehende . und 
polniſchen Minderheit ſchlechthin, wo fie überhaupt als ſolche 
auftritt, das Recht zur Wahrung ihres Volkstums. Prak⸗ 
tiſch bedeutet dieſe Gorung, daß alſo auch in Weſtfalen 
und nach Ablauf der Genfer Konvention im Jahre 1935 in 
Oberſchleſien das kulturelle Eigenleben der polniſchen Min⸗ 
derheit geſichert wird. 

In einer wahrhaft großzügigen Weiſe regelt Preußen 
ſodann auch die Frage der Zugehörigkeit zur Minderheit. 
In Polniſch⸗Oberſchleſien iſt die Wichtigkeit dieſer Fr ige 
hinreichend bekannt und eben erſt mußte der Haager 
Schiedsgerichtshof, trotz der klaren Faſſung der Genfer 
Konvention, ein Urteil fällen. 

Das Recht, um das die Deutſchen in Polen, entgegen 
dem Standpunkt der polniſchen Regierung ſo hartnäckig 
dämpfen, wird hier der polniſchen Minderheit ſelbſtver⸗ 
ſtändlich und großzügig gewährt. Es ſoll lediglich ae 
Wille der Eltern entſcheiden, ob ihr Kind der polniſchen 
Minderheit angehört oder nicht. 

Der dritte Grundſatz, den die Verlautbarung enthält, 
betrifft den Schulbetrieb. Er iſt freilich nur andeutungs⸗ 
weiſe wiedergegeben, läßt aber bereits die Auffaſſung der 
Regierung dahin erkennen, daß dem Staate die Verpflich⸗ 
tung auferlegt werden ſoll, am Aufbau des Minderheit⸗ 
ſchulweſens mit e Mitteln mitzuwirken. Preu⸗ 
zen erkennt es alſo als ſeine moraliſche Aufgabe an, der 
Minderheit nicht nur Freiheit für die Schule zu geben, ſon⸗ 
dern auch die materielle Möglichkeit dazu. Für die im all⸗ 
gemeinen en lebende und finanziell nicht leiſtungs⸗ 
fähige polniſche Minderheit in e iſt dieſer Grunde 
ſatz, der auch den Wünſchen der polniſchen Minderheit ent⸗ 
ſpricht, von größter Wichtigkeit. 

Schließlich ſollen nach der Verlautbarung auch Vor⸗ 
ſorge für das Vorhandenſein von geeigneten Lehrkräften 
getroffen werden. Es iſt wohl anzunehmen, daß mit dieſer 
Amſchreibung auch die Heranziehung von Lehrkräften aus 
Polen ins Auge gefaßt werden ſoll. Damit wird ebenfalls 
einem Wunſche entſprochen, den die polniſche Minderheit in 
Deutſchland zum Ausdruck gebracht hat. 

Die Deutſchen in Polen werden das Vorgehen der preu⸗ 
ßiſchen Regierung gleichſam mit einem heitern und einem 
naſſen Auge betrachten. Es iſt für ſie ſelbſtverſtändlich, 
daß fie jede Förderung des Minderheitenxechtes mit Freude 
begrüßen. Es iſt aber ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß fie on 
dem Beiſpiel des preußiſchen Staates die negative Einſtel⸗ 
lung der polniſchen Regierung umſo ſchmerzlicher empfin⸗ 
den und auf Nachahmung warten. Trotzdem hat nach dem 
. der Verlautbarung die preußiſche Regierung die 

rwirklichung threr Abſichten nicht von einem entſprechen⸗ 
den Vorgehen Polens abhängig gemacht. 


Dr. H. W 


„ Schulanmeldungen 
für die deutſchen Minderheitsvolksſchulen 


A. Anmeldung der Schulanfänger. 

Alle im Jahre 1922 geborenen Kinder müſſen in der 
Zeit vom 21. bis 24. Mai zur Schule angemeldet werden. 

Die Anmeldung erfolgt in der zuſtändigen deutſchen 
Minderheitsſchule. 

Die Amtsſtunden für die Anmeldung ſind aus den Be⸗ 
kanntmachungen zu erſehen, die in jeder Gemeinde an der 
Gemeindetafel und in der Minderheitsſchule in deutſcher 
und in polniſcher Sprache ausgehängt ſein müſſen. 

Es wird empfohlen, zur Anmeldung den Impſſchein 
pe er Geburtsurkunde des Kindes (Familienſtammbuch) 
mitzubringen. 

Der Nachweis der Staatsangehörigkeit darf nicht ver⸗ 
langt werden. 


B. Ummeldung von Kindern aus der polniſchen Schule 
in die deutſche Minderheits⸗Volksſchule. 

. Kinder, die gegenwärtig eine polniſche Schule beſuchen. 
können in der Zeit vom 21. bis 24. Mai 1928 zur deutſchen 
Minderheits⸗Volksſchule umgemeldet werden. 

Die Ummeldung erfolgt bei dem Leiter der polniſchen 
Schule, die das Kind gegenwärtig beſucht. 

Die Amtsſtunden für die Ummeldung find aus den Be⸗ 
kanntmachungen zu 1 die in jeder Gemeinde an der 
Gemeindetafel und in der zuständigen polniſchen Schule in 
deutſcher und in polniſcher Epiache ausgehängt ſein müſſen. 


C. Gemeinſchaftliche Beſtimmungen. 

Zur Anmeldung oder Ummeldung muß der 50 einas- 
berechtigte perſönlich erſcheinen. Eine ſchriftliche An⸗ 
oder Ummeldung iſt nicht zugelaſſen. 

e e iſt der Vater, die verwitwete 
Mutter oder der Vormund. Eine Vertretung des lebenden 
Vaters durch die Mutter. tft unzuläſſig. 

Bei der An⸗ und Ummeldung wird ein Protokoll auf⸗ 
genommen. 

Das Protokoll wird in deutſcher 
Sprache abgefaßt. 

D. Die Erklärung über die Sprache. 


Die Wojewodſchaft verlangt von den Erziehungsberech⸗ 
tigten folgende Erklärung: 


und in polniſchor 


größeren Mengen am Platze. Die Belegſchaft dieſer Betriebs⸗ 
anlage mußte bedeutend verſtärkt werden. Die Hölzer werden 
nicht wie früher mit Erdöl, ſondern mit Chlorzink imprägniert. 


Nikolai. [„Steuereinziehung.) Das Finanzamt Pleß 
macht bekannt, daß es am 29., 30. und 31. Mai die rückſtändigen 
Steuern in Nikolai einziehen laſſen wird. — Schlachtgebüh⸗ 
ren.] Die Schlachtgebühren im Schlachthof Nikolai betragen 
für Hornvieh über 100 Kilogramm 6,50 Zloty, unter 100 Kilo⸗ 
gramm 5,50 Zloty; Schweine über 50 Kilogramm 5,50 Zloty, 
unter 50 Kilogramm 4,00 Zloty; Kälber bis 6 Wochen alt, Schafe, 
Ziegen 225 Zloty; Hausſchlachtungen koſten 10 Prozent mehr. 
Schlachtungen außer den Dienſtſtunden erhöhen ſich um 50 
Prozent. 


Tg. 


Sportliches 


Ich erkläre nach meinem Gemwiſſen und unter mei⸗ 
ner perſönlichen Verantwortung, daß das Kind nur die 
deutſche Sprache ſpricht. N g 
Die andere Erklärung beſagt, daß das Kind nur die 

polniſche Sprache ſpricht. 4 5 
ieje Erklärungen wären für tauſende von Erziehungs⸗ 
berechtigten wiſſentlich unwahr, weil die Oberſchleſier in 
der Mehrheit zweiſprachig ſind. 6 
Keine Behörde der Welt kann einen Menſchen zur Un⸗ 
wahrheit zwingen. 
Der deutſche Erziehungsberechtigte, der die geforderte 
Erklärung der Wahrheit entſprechend abgeben kann, gebe 


ſie zu Protokoll. 

Der deutſche Erziehungsberechtigte aber, der ſelbſt 
deutſch und polnisch ſpricht, und der der Ueberzeugung iſt, 
daß fein Kind deutsch ſpricht, gebe bei der Anmeldung fol⸗ 
gende Erklärung ab: 8 


Ich erkläre nach meinem Gewiſſen und unter der 


Verantwortlichkeit gegen mich ſelbſt, daß die Sprache 

meines Kindes die deutſche Sprache iſt. 

Dieſe mündliche Erklärung ſchützt die Rechte ſeines 
Binde auch dann, wenn ſie nicht zu Protokoll genommen 
wird. 

Niemand unterſchreibe eine Erklärung, 
Ueberzeugung und der Wahrheit widerſpricht. \ 
Der Oberſte Gerichtshof der Welt hat entſchieden: 

Jeder Staatsangehörige hat die Freiheit nach ſei⸗ 
nem Gewiſſen und unter der Verantwortlichkeit gegen 

ſich ſelbſt zu erklären, welches die Sprache ſeines Kindes 
lt. N 

Dieſe Erklärung muß ſich auf das beziehen, was 
der Erklärende als die tatſächliche Lage anſieht. 

Dieſe Erklärung unterliegt keiner Nachprüfung, 
keiner Beſtreitung, keinem Druck und keiner Behinde⸗ 
vu von Seiten der Behörden unter irgendwelcher 

orm. 

Deutſche! Für das Wohl Eurer Kinder ſeid Ihr nur 
Euch ſelbſt und Eurem Gewiſſen verantwortlich. 

Wahret Euer Recht! Das Recht muß ſiegen! 


die ſeiner 


Schlußrennen in Tarnowitz. 

Der letzte Tag der diesjährigen Rennſaiſon des Schle⸗ 
ſiſchen Pferderennvereins brachte dem Veranſtalter einen 
vollen Erfolg. Eine nach tauſenden zählende Menſchenmenge 
umſäumte die Rennbahn, deren Geläuf ſich infolge des herr⸗ 
lichen Wetters in beſter Verfaſſung befand. ie Rennen 


ſelbſt brachten verſchiedene Ueberraſchungen, in zwei Fällen 


wurde ſogar die hohe Quote 80:10 ausgezahlt. 
Die Ergebniſſe: 
1. Hürdenrennen über 2100 Meter e 
1. Diadem, Beſ. und Reiter Lt. Ro ciſzewski; 2. Nimfa, 
und Reiter Lt. Rachwalski. Toto 14:10. 2 liefen. 


iht der 


2. Trof-Hürdenrennen über 2100 Meter. 1. j 
Ulan, Beſ. und Reiter Stokowski; 2. Roſenfels; 3. Parklo. 
3 liefen. Toto 27:10. 

3. Troſt⸗Flachrennen über 1600 Meter. 1. Irena, 
Beſ. Kozminski und Jaszwili, Reiter Oſinski; 2. Bibiella 
(Tucholka), Bei. Graf Edwin Henckel von Donnersmarck. 
Um Kopf. Ferner liefen Eskapada, Wolininaka, Fraſquita, 
Danina. Toto⸗Sieg 60:10, Platz 16,13:10. 

4. Großer Preis von Tarnowitz. Armee Steep⸗ 
lechaſe. Hindernisrennen über 4000 Meter. 1. Kaſztelan, 
Beſ. und Reiter Major Toczef; 2. Blue Mountain, Bel. 7. 
d Pferde, Reiter Lt. Kwiecinski. Ferner liefen 
Leonardo (Rommel), Grula. Toto-Sieg 29:10, Platz 13,1310 

5. Troſt⸗Hindernisrennen über 2800 Meier. 
1. Weſtalka, Beſ. und Reiter Rittm. Antontemicz; 2. Ca⸗ 
taibe; 3. Gapeus. 3 liefen. Toto 14:10. 

6. Preis von Czarny Las und Ehrenpreis von 
Roman von Rogowski. Hindernisrennen über 3200 Meter. 
1. Dola, Bei. Daszewski, Reiter Pomernacki; 2. Dziuchna, 

+ Bei. 19. Ulanen⸗Regim., Reiter Lt. Tunski. Ferner liefen 
Diomed 2, Signorina Romanelli, Byſtrzyca. Toto⸗Steg 

62:10, Platz 192310. 
7. Offiziersrennen. Hürdenrennen über 2109 
Meter. Ehrenpreis der Bürger von Tarnowitz und Ehren⸗ 
zeichen des Ackerbau⸗Miniſteriums. Wenecjanka, Beſ. Bro⸗ 
nikowski, Reiter Gajewski, ſiegte um eine Länge gegen 
5 Eſtokada, Beſ. Mlodecki, Reiter Siedlecki. Ferner liefen 
EN Grzelde, Graal. 4 liefen. Toto⸗Sieg 19:10, Platz 13,12:10. 

8. Flachrennen über 2000 Meter. Hier zeigte ſich 
wieder die große Turf⸗ und Reiterfahrung von Tucholka, der 
den Jährigen Young Cymbol kurz nor dem Ziel ſpielend 
zum Sieg ritt und die hart jolgende Dalila, Beſ. Rogowsk', 
Reiter Dizemenski, auf den zweiten Platz verwies. 1. Young 
Cymbol, Beſ. Kozminski; 2. Dalila. Ferner liefen Wika, 
St. Bronchit, Hafdamak. Toto⸗Sieg 20:10, Platz 14,17:10. 


— 


Sport vom Sonntag. 
Landesligaſpiele. 
Wisla Krakau — 1. F. C. Kattowitz 3:2 (1:0). 
Eine unverdiente Niederlage des 1. F. C. in Krakau. 
3 


Marta Poſen — Cracovia Krakau 3:0, 
Pogon Lemberg — L. K. S. Lodz 5:0. 


Czarni Lemberg — Touriſten Lodz 4:1. 
T. K. S. Thorn — Legja Warſchau 221. 


1 Spiele der Klaſſe A. 


5 Pogon Kattowitz — Polizei Kattowitz 2:1 (0:1). 
Es war ein unverdienter Sieg um die Punkte, welchen 


Pogon erzielte. Hauptſächlich in der erſten Halbzeit lagen die 
Poliziſten dauernd in Führung und hatten auch viel Torgelegen⸗ 
N heiten, die ſie aber nicht auszunützen verſtanden. In der zweiten 
I! Halbzeit erzielt die Polizei ein zweites Tor, welches der Schieds⸗ 
7 richter aber nicht anerkennt, da der Ball die Torlinie nicht über⸗ 
A ſchritten haben ſoll. Den Ausgleich für Pogon erzielt Pazurek 
3 und den Sieg durch ein Selbſttor, welches der linke Polizeiver⸗ 
teidiger verſchuldete. Die Polizei ſoll gegen dieſes Spiel Proteſt 
x eingelegt haben. Schiedsrichter Stronczyk gut. 

4 06 Myslowitz — Diana Kattowitz 4:2 (0:1). 

5 06 Myslowitz Reſ. — Diana Reſ. 6:0. 

Zalenze 06 — Kolejowy Kattowitz 2:1. 

Es war ein ſehr ſcharfes und von beiden Mannſchaften mit 
großer Ambition durchgeführtes Spiel. Die Tore für den Sieger 
erzielten Harbola und Fibich. 

Orzel Joſefsdorf — Naprzod Lipine 3:3 (3:2). 

Trotz des unentſchiedenen Spiels führt Orzel immer noch 
die Spitze A-Klajientabelle des Königshütter Bezirks. 

Pogon Friedenshütte — 07 Laurahütte 1:0 (0:0). 

Pogon Reſ. — 07 Reſ. 3:2 (1:2). 

K. S. Rosdzin⸗Schoppinitz — K. S. Domb 1:3 (1:2). 

Die Neſerven ſpielten 3:1 für Domb und Jugend⸗ 
mannſchaften 2:2. \ 


Andere Ergebniſſe. 

Kreſy Königshütte — Slonsk Siemianowitz 5:2 (2:2). 
Slonsk Tarnowitz — Odra Scharley 1:3 (0:0). 

Slonsk Rei. — ODdra Reſ. 2:0, Slonsk 1. Igd. — Odra 


1. Sd. 14. 
70 K. S. 22 Eichenau — K. S. Czerwionka 23 14:0 (7: 0). 
1 


c 


empfehlen wir die soeben erschienene 


ZUE” SONDER-AUSGABE von 


0 
0 
0 
0 
0 
©: 
x 
8 und Kommunion 
0 


Für die bevorstehende Konfirmation 


Neger Modeführer ürhonlirmalion 


K. S. Byttkow — Jednose Michalkowitz 31. 

Slonsk Schwientochlowitz 1 B. — K. S. Chorzow 1:3. 

Rybnik 20 — Naprzod Rydultau 6:0 (0: 0). 

Slowian Bogutſchütz — Deichſel Hindenburg 4:1 (0:0). 

Ein ſchöner Sieg von Slowian, welche um eine Klaſſe beſſer 
waren als die Deutſch⸗Oberſchleſier. Das Reſultat entſpricht dem 
Spielverlauf. 

Polonia Brzeſinka — S. M. P. Piekar 0:1. 

Zalenze 06 Reſ. — Kolejowy Ref. 3:1. 

Pogon Rei. — Polizei Reſ. 2:5. 


—— 2 


Aus der Woſewodſchaft Schlesien 
Der Likörfabrikankenprozeß 


Zu einer den polniſchen Staat charakteriſierenden Zu⸗ 
ſpitzung kam es heute vor dem Schiedsgericht Oberſchleſien. 
Vor dieſem wurde heute der Prozeß gegen den polniſchen 
Staat auf Schadenerſatz fortgeſetzt, den 9 Likörfabrikanten 
aus Königshütte und Kattowitz wegen Schließung ihrer 
Geſchäfte und damit wegen Vernichtung ihrer Exiſtenz an⸗ 
geſtrengt hatten. Aus der zweitägigen Verhandlung ging 
hervor, daß trotz der Einwände Polens die Kläger mit 
Recht Schadenerſatz beanſpruchen, da ihnen ein durch Art. 4 
des Genfer Abkommens geſchütztes wohlerworbenes Recht 
von Polen genommen worden iſt. Polen ließ zunächſt durch 
ſeinen Vertreter, den Poſener Univerſitätsprofeſſor Stell⸗ 
machowski, geltend machen, daß unter keinen Umſtänden ein 
eingerichteter Gewerbebetrieb ein wohlerworbenes Necht 
darſtelle. Darum haben nach der polniſchen Auffaſſung auch 
diejenigen keinen Anſpruch auf Schadenerſatz, die durch Ver⸗ 
ordnungen des polniſchen Staates gezwungen worden iind, 
ihre Deſtillationen zu ſchließen, auch wenn die Betriebe bde⸗ 
reits vor dem Uebergang der Staatshoheit beſtanden haben. 
Als der Vertreter der Kläger, Rechtsanwalt Neumann, 
immer neues ſchlagenderes Beweismaterial für die Unhalt⸗ 
barkeit der polniſchen Theſe dem Gericht darlegte, ſtellte der 
polniſche Staatsvertreter deus ex machina den Antrag, den 
Prozeß erſt dann zu Ende zu führen, wenn die Kläger den 
durch die Gebührenordnung des Schiedsgerichts feſtgelegten 
Koſtenvorſchuß gezahlt haben werden. Damit will Polen 
die Durchführung des Prozeſſes unmöglich machen, um den 
durch das polniſche Brandweinmonopolgeſetz geſchädig ten 
Likörfabrikanten nicht ebenſo Schadenerſatzſummen zahlen zu 
müſſen, wie fie Polen den durch das Tabakmonopol geſchä⸗ 
digten Tabakfabrikanten im Vergleichswege zahlen mußte, 
denn die von den 9 Klägern geforderte Erſatzſumme be⸗ 
ziffert ſich auf insgeſamt 920 000 Schweizer Franken, die 
einen Koſtenvorſchutz von mehr als 40 000 Zloty erfordert. 
Dieſe Summe können die Kläger aber nicht aufbringen, da 
ſie durch die Steuerpolitik Polens um ihr ganzes Vermögen 
gebracht wurden. Der bisherigen Gepflogenheit des polni⸗ 
ſchen Staates zufolge befürchten die Kläger außerdem, daß 
ihnen die örtlichen Behörden bei Erlangung eines Armen⸗ 
atteſtes Schwierigkeiten bereiten werden. Deshalb löſte 
dieſer plötzlich von ſeiten Polens geſtellte Antrag auf vor⸗ 
herige Zahlung von Koſtenvorſchüſſen in dem dicht beſetzten 
Zuhörerraum Entrüſtung aus. Das Schiedsgericht fällte 
heute noch kein Urteil und gab nach kurzer Beratung be⸗ 
kannt, daß es ſeinen Entſcheid den einzelnen Parteien ſchrift⸗ 
lich zuſtellen werde. — Auf den Beſchluß des Gerichts darf 
man umſomehr geſpannt ſein, da außer den 9 Klägern noch 
anderweitige 27 Kleinfabrikanten Schadenerſatzanſprüche 
urn machen werden, über die demnächſt verhandelt wer⸗ 

en wird. Insgeſamt werden gegenwärtig von den durch 

das polniſche Brandweinmonopol geſchädigten Fabrikanten 
über 3 Millionen Zloty als Schadenerſatz durch Klage⸗Erhe⸗ 
bung beim Schiedsgericht Oberſchleſien gefordert. 


Bielitz und Umgebung. 5 

Beskidenverein Bielitz. Der Beskidenverein macht heute be⸗ 
reits darauf aufmerkſam, daß in ſeinen Schutzhäuſern auf der 
Kamitzerplatte, der Magora (Klementinenhütte) und auf Joſefs⸗ 
berg Unterkünfte auch für längere Zeit abgegeben werden. Die 
Verpflegungskoſten in allen dieſen Schutzhäuſern pro Tag, wobei 
5 Mahlzeiten verabfolgt werden, und Perſon 8 Zloty Die 
Unterkunft koſtet für Mitglieder 1,60 Zloty, für Nichtmitglieder 
3 Zloty täglich. Unterkunft wie Verpflegung ſind bekannt gut. 
Joſefsberg und Kamitzerplatte haben Telephon, erſtere auch ein 


keigigtalles 


und vielseitige 
Verwendbarkeit 
a zeichnen es aus. 


ATH 
Aenkel's Pulz- 
und Sche ittel M 


Ele 


in dieſer Zeitung 


haben den beſten 1 —.— 


Erfolg! Druck 


Bad, ferner eine Bibliothek, Waſſerleitung uſw. Die Betten ſind 
in dieſen Schutzhäuſern erſtklaſſig. Im Schutzhaus auf der Ma 
en werden in Kürze die Betten gleichfalls erſtklaſſig einge: 

richtet. a 
häuſer auf der Kamitzerplatte und am Joſefsberg an den Bes 
kidenverein Bielitz, Stadtberg 14, zu richten. 
die Klementinenhütte nimmt der Wirt E. Girſig, Byſtra, Bezir 


Schutzhaus auf der Babiagora 


Wett 6 un 


Was tue ich, bis der Arzt kommt? 


Erſte Hilfe bei Unglücksfällen und Erkrankungen. 


des Deutſchen Volles Leibgerichte 


100 der beſten heimatlichen Gerichte aus allen Gauen. 


Anderer Völler Lieblingsſpeiſen 


125 Rezepte aus aller Herren Länder. 


Pilze und Pilzgerichte 


80 Rezepte für alle Pilzarten. 
Wolle Welle IV. Wollene Babykleidung. 
Obſteinmachen. Verbeſſerte Auflage 
N Vorrätig im "WE ] 


„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 


sachen 4:2 7% 


Beſtellungen für Unterkünfte ſind hinſichtlich der Schutz 
Beſtellungen 


Bielsko, ſelbſt entgegen. Falls im Schulhaus in Salmopol Anter⸗ 
künfte für längere Zeit gewünſcht werden, wolle man ſich an de 
Beskidenverein unter vorſtehend angegebener Adreſſe wenden. 
Verpflegung iſt im Schulhaus, Linfach aber gut und billig er 
hältlich. Die Rodelhütte hat keine Unterkunftsräume. J 
können längerwohnende Sal 
nicht aufgenommen werden. Gegner des Beskidenvereins fin 
wieder an der Arbeit, die mit viel Geld und Mühe aufgeſtellten 
Wegweiſer, alle zweiſprachig, wie es die Raiſon verlangt, zu 
entfernen. Für ſolche Förderer der Touriſtik und des Fremden; 
verkehrs haben wir nur tiefſtes Bedauern übrig. 


I 

Rundfunk } 
Kattowitz — Welle 422. 5 

Mittwoch. 16: Vorträge. 17.20: Polniſcher Sprachunterricht, 
17.45: Literaturſtunde. 18.55: Vorträge. 20.30: Uebertragung 
aus Warſchau. Anſchließend Berichte. «ir 
Donnerstag. 12.0: Uebertragung aus Warſchau. 16.20 
Verſchiedene Berichte. 17.20: Geſchichtsſtunde. 17.45: Programm 
von Warſchau. 18.55: Franzöſiſche Lektüre. 19.55: Verſchiedene 
Nachrichten. 19.35: Vorträg. 20.30: Abendkonzert. 22: Zeiten“ 
ſage und Berichte. 22.30: Tanzmuſik. 


Krakau — Welle 422. 
Mittwoch. 12: Wie vor. 16.40: Vorträge. 17.45: Jugend 
18.15: Uebertragung aus Warſchau. 19.35: Vortrag. 20.05: Vo 
trag über Briefwechſel. 20.30: Uebertragung aus Warſchau. 
Donnerstag. 12.05: Uebertragung aus Warſchau. 16.4 
Stunde der Frau. 17.45: Uebertragung aus Warſchau. 19,30 
Engliſcher Unterricht. 20.05: Vortrag. 20.30: Vokalmuſik. 22 
Programm von Warſchau. 22 30: Konzertübertragung. 


Warſchau — Welle 1111.1. Se 

Mittwoch. 12 wie nor. 16: Verſchiedene Vorträge. 17.45 
Konzert des Rundfunkorcheſters. 18.15: Kinderſtunde, übertrage 
aus Kralau. 19.35: Vortrag. 20.30: Kammermuſikabend (Wer 
von Hugo Wolf. Anſchließend Berichte. | 


Gleiwitz Welle 329,7 
Allgemeine Tageseinteilung: N 
11.15: Wetterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk“ 
induſtrie auf Schallplatten“). 12.55: Nauener Zeitzeiche 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Toges nach 
richten. 13.45 —14.45: Konzert für Verſuche und für die Funk 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung *). 15.30: Erſtet 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.0 
Zweiter ⸗landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Ze 
auſage, Wetterbericht, neueſte Preſſe nachrichten, Funkwerbung 
und Sportfunk. 22.15—24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal 


der Woche). ; 
Schleſiſchen Fu 


„) Außerhalb des Programms 
ſtunde AG. 7 5 
Mittwoch, den 23. Mai. 1616,30: Jugendſtunde. — 
bis 18: Unterhaltungskonzert. — 1818,25: Abt. Literatur 
1820--18,55: Uebertragung von der Deutſchen Welle Be 
Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 19,25—19,50: 
80. Geburstage Otto Lilienthals. — 19,50—20,15: Abt. Sport 
20,30: Aus der Welt des Scheins. b 
Donnerstag, den 24. Mai. 1616,30: Stunde mit Büchern 
16,3018: Unterhaltungskonzert. — 1818,25: Abt. Literatu 
18.25— 18,50: Wirtſchaftliche Zeitfragen. — 19,25—419,50 Er 
liſche Lektüre. — 19,50—20,15: Abt. Philoſophie. — 20,3021, 
Konzert. — 21,30—22: Uebertragung aus Gleiwitz: Das Ruff 
im Schacht. — 22: Die Abendberichte und Funktechniſcher Bri 
laſten. 
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